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Wuiırtschaft un Umweltschutz AUS ethischer Sıcht

Selit eLtwa sechs Jahren o1ibt CS iın Deutschland eıne Kleinfeuerungsanlagenverord-
NUNgs. Diese besagt, dafß offene Kamıne Nnu bej esonderen Anlässen in Betrieb
S! werden dürfen W/as eın solcher besonderer Anlaf 1St; darüber
schweigt die Verordnung. Geburtstage? Bestandene Prüfungen? der eintach
411: die ust aut Bratäpfel? Sıcher 1St NUTL, W as der Schornsteinfeger 1m Merkblatt
SAT  — Kleinfeuerungsanlagenverordnung schreıbt: „Jede Benutzung Ihres Kamıns
tragt ZzUu Aufheizung der Erdatmosphäre bei.“

Im folgenden sollen anhand der Kleinfeuerungsanlagenverordnung ! ein1ge
Merkmale der ökologischen Kriıse aufgezeigt werden. Des weıteren soll offenge-
legt werden, auf welche Weiıse gegenwärtıg versucht wırd, diese Krıse ber-
wınden. In einem Zzweıten eıl werden AaUS$S diesen Feststellungen Folgerungen für
die Wırtschaft abgeleitet, un: Al AUS dem Blickwinkel christlicher Ethik

Merkmale der ökologischen Krise

Merkmal Es gehört den elementarsten Annehmlichkeiten des Menschefi,
offenen Feuer sıtzen, sıch daran warmen und die sprühenden Funken

SOWI1eE die verschıedenen Farben der Jut betrachten. Dies 1sSt W1€ die Klein-
teuerungsanlagenverordnung besagt heute nıcht mehr hne weıteres MOg-
lıch, 11UT och be] estimmten Anlässen. Wır können ZW ATr ach Toronto faxen,
1aber nıcht mehr ıIn sauberen Flüssen un: Bächen baden Wır können ZW ar iın
nıgen Stunden YJUCI durch 2anz kuropa fliegen, aber WIr können vielfach nıcht
mehr das W asser AaUS UNSCTIEN Brunnen trinken. Wır können C0 Mars un Plu-

totografieren, aber durch das Ozonloch bedingt können WIr ın manchen Sl
len der Welt die Kınder nıcht mehr ın dıe Sonne schicken. Viele der schwierigen
Dınge können WIr cun, aber mMı1t den einfachen hapert s immer mehr „Und
WECNN WIr uns VOT den Kamın sEeLZen un: 1Ns Feuer sehen, ann kommt der
Schornsteinfeger un beschwert sıch darüber, da{fß WIr die Erdatmosphäre authei-
ZCN un die Umwelt gefährden. Weıt haben wIr’s gebracht.“

Merkmal Zweıtens lehrt uns das Beispiel der Kleinfeuerungsanlagenverord-
NUunNg, da auch das Harmlose un: zunächst Umweltverträgliche SaNzZ plötzlich
gefährlich werden kann, WCNN CS massenhaft angewandt wırd Die beim Heızen
mı1t olz erfolgende Kohlenstoffverbrennung 1St als solche geradezu „märchen-
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haft“ umweltverträglich. Die Verbrennung VO Kohlendioxid ware unbedenk-
lıch, würden auf diese Weıse nıcht Miılliarden, sondern 1U Miıllionen VO  e Men-
schen ıhren Energiehunger stillen. SO älßt sıch mı1t den Worten VO Hubert
Markl; dem ehemaligen Präsiıdenten der Deutschen Forschungsgemeinschaftt,
teststellen: „Nıchts 1st harmlos, W as Menschen milliardenfach tun Selbst Liebes-

können Zzu Problem werden, S1C der Natur völlig treien Lauf las-
{  - Welch eın Paradox!“

Merkmal der einzelne Burger die Kleinfeuerungsanlagenverordnung be-
achtet der nıcht: Die schädlichen der nutzlichen Auswirkungen auft dıe Um-
welt bleiben für ıh weıthın unsıchtbar. Die immer 1Ur graduelle und schlei-
chende Umweltzerstörung erschwert die persönliche W 1€ die allgemeıine Auf-
merksamkeit un Handlungsbereitschaft. Das 1STt das eigentlich Perfide All der
ökologischen Krıse, da{fß$ diese nıcht iın Oorm eiıner plötzliıchen Sıntflut ber die
enschheit kommen droht Vielmehr bieten sıch dem Menschen eine 1el-
zahl VO  > Verdrängungs- un Ilusiıonsmöglichkeiten. Die Sonne scheıint, un der
nächste Sommer kommt bestimmt arum), ASt sıch iragen, sollte die Erde
eigentlich untergehen?

Als zuEertes Merkmal der ökologischen Krise, das sıch anhand der Kleinteue-
rungsanlagenverordnung aufzeigen läßt, 1st die Energieproblematık 11

Das Feuer, 1M weıtesten Sınn die Energie, die die Menschheit Zzu Unterhalt ıh-
Kiß Zivilısation braucht, 1St iın der Tat eines der herausragenden Umweltschutz-
probleme. Für alles, WTr WIr tun, und für alles, W asSs nıcht VO selber wächst un
geschieht, brauchen WIr das Feuer, dıe Energıe: angefangen VO AÄAutos und SOon-
nenkollektoren bıs hın Filtern un Katalysatoren. ber nıcht 1U für die FEr-
ZCUSUNG VO ımmer mehr Produkten brauchen WITr Energ1e; sondern auch für
deren Beseıtigung, tür dıe Fortschaffung des Abtalls, für Kläranlagen und fürs
Recycling. Und Je mehr WIr tun und Je mehr Folgen dieses Tuns WIr N beseiti-
SCH haben, mehr Energıe brauchen WIFr. Je ehrgeiziger UNSeTEC Pläne und Je
dringlicher uUuNseTEC Pflicht, neben den eiıgenen och die Versiumnıisse ÜHSGTET: 1N-
dustriellen Vergangenheıt gutzumachen, desto wenıger reicht die bisherige Men-
SC Energıe A4AU  S

Grundzüge heutigen Umgangs mı1t der ökologischen Kriıse

Als erstier Grundzug 1sSt in diesem Zusammenhang NCNNECIN: die Fixierung der
Umweltpolitik auf Schadstoffbegrenzung. Das Betreiben eıner Ölheizung 1Sst (
laubt [)as Betreiben eines offenen Kamıns hıngegen, 11l er die Kleintfeue-
rungsanlagenverordnung, 1St normalerweıs verboten un 1UTr be1 besonderen
Anlässen erlaubt; enn eım offenen Kamın tehlt eın Filter, der den Ausstofß VON

Schadstoffen begrenzt. iıne Ühnliche Beschränkung des Umweltschutzes findet
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sıch eım Automobilverkehr: Hıer konzentrierte sıch ber Jahre hinweg die Dıs-
kussıon aut den Einbau VO Katalysatoren. Dabe] Lrat in den Hıntergrund, dafß
auch Autos mMIı1t Katalysator Kohlendioxid produzieren, W 4S den Treibhauseftffekt
beschleunigt. Autos produzieren arıy) un: Reitenabrieb. Sıe verbrauchen bei ıh-
He Herstellung ungeheure Energiemengen SOWI1e€E eine enge Ressourcen. Der
Katalysator löst NUr eınen kleinen eıl estimmter chemischer Schadstoffproble-
IC mehr nıcht.

Als zayeıter Grundzug bei den derzeitigen Versuchen der Überwindung der
ökologischen Kriıse 1St dıe Reduzierung eınes in erster Linıe strukturellen un
so7z1alethischen Problems aut eın individualethisches Problem N N So
läuft die Bewahrung der Schöpfung bei häufıig dem iırretftührenden Mot-

„Umweltschutz fängt A Hause an  “ Dementsprechend mangelt N nıcht
Aufrufen, Aluminıi:umdeckel VO  — Joghurtbechern sammeln, VO Auto aufs
Fahrrad umzuste1gen der eben den offenen Kamın nıcht oft anzuzünden.
ber diese durchaus notwendigen Mafißßnahmen greifen viel urz „Da wiırd
uns eın schlechtes (Jew1ssen suggerıert, das uns hındern soll, die großen
(strukturellen) Sünden tadeln, weıl WIr uns selber die kleinen anrechnen las-
e  - mussen. Al diese Verbote und Empfehlungen schüren die Ilusıon, er WT -

de sıch, WCNN WIr UT tapfer UNseTIC kleinen Opfer bringen un: keine Blechdosen
wegwerten un: den Kamın 1Ur 1m Notftall benutzen, schon alles regeln lassen,
VvOrausgeSseTZL, WIr hındern“ die treıe Wırtschaft nıcht Weitermachen.

Übersehen wırd dabe in aller Regel, da{fß in UNsSsCICT Gesellschaft das Individu-
elle 1Ns Soziale eingebettet 1ISt, da{ß I1a  — AaUS dem Soz1alen nıcht alternatıv 4U S -

steıgen ann Bundesarbeitsminister Norbert Blüum hat iın diesem Zusammen-
hang eın anschauliches Beispiel gebracht: „Wenn die Alternativen AT Protestie-
Len tahren die Errichtung VO Kernkraftwerken, sınd S1e auch davon ab-
hängıg, da{fß® die Bundesbahn, dıe mıiıt dem Strom dieser Kernkraftwerke betrieben
wird, rechtzeıtig da 1ISt  C In diesen Worten wiırd eLIWwWAas deutlich VO der Vertlech-
tung des so7z1alen un des iındıyvıduellen Bereichs. uch sollte deutlich geworden
se1n, da{fß derjenige, der den Aufrutfen ZUuU Autoverzicht tolgen wıll, immer och
davon abhängig 168 da{ß ıh die öffentlichen Verkehrsmuittel seiınem Zielort
bringen. Man darf also dle Menschen nıcht 11UT durch moralıische Appelle bela-
StenNn, eLIwa da{fß S1€E weniıger Auto tahren sollen. Solange die Appelle NUr für sıch
allein stehen, verhindern S1Ce den Druck auf dıie Strukturen, der notwendig 1St;,
den Menschen auch dıe Möglichkeit geben, Alternativen Ar umweltschädli-
chen Verhalten verwirklichen. Umweltschutz fangt ıIn Wahrheıt also nıcht
Hause d sondern bestenftalls endet Ort annn nämlıich, WECNN die strukturel-
len Voraussetzungen dafür geschaffen siınd, wirlichen Umweltschutz Hause

praktizıieren.
yıtter Grundzug: Be1i verhältnısmäisig geringfügigen Beeinträchtigungen der

Umwelt o1bt N ausführliche Verordnungen und drohen harte traten. eıtaus
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gravierendere Umweltsünden bleiben hıngegen ungeahndet>. Das Wegwerfen
VO Plastiktüten un! Blechdosen, der Betrieb eines offenen Kamıns anstelle eıner
(3AS- der Ölheizung: 1€eSs alles wiırd bestraft. Nıcht bestraft wırd hıngegen der
Betrieb VO  — ber Millionen Autos in der Bundesrepublık un: auch nıcht be-
straft wiırd der ständıg zunehmende Flugverkehr. Ursachen tür den Treibhausef-
tekt o1bt D viele: das Verbrennen VO  — Kohle un Gas, die Freisetzung VO Me-
thangas be] der Tierhaltung un be] den Kläranlagen, die Stickstoffdüngung und
das Abbrennen ga Wälder. ber iınsbesondere die geringfügigen Umwelt-
sünden WI1€E das Betreiben VO  — otfenen Kamınen „haben mıiıt ernstlicher Re-
glementierung 74 rechnen und damaıit, da{fß 7zwıischen begründeten Anlässen und
unbegründeter Mutwilligkeit unterschieden wırd Niemand wiırd gefragt,

ach Amerika tlegt un die Luft verpestet, aber Blechdosen darf nıcht WCS-
werten un den Kamın soll NUTr Weihnachten anmachen.c

Es versteht sıch VO  3 selbst, da{fß die 1er aufgeführte Liste VO  —; Merkmalen un
Lösungsversuchen der ökologischen Kriıse höchst unvollständig Ist Dennoch
lassen sıch AaUS$ dem Gesagten wichtige Hınweise ZzUu ethischen Beurteilung
weltverträglichen Wıiırtschaftens gewıinnen.

Ethische Prinzıpien umweltverträglichen Wirtschaftens

Um 1im Bereich umweltverträglichen Wıirtschaftens verantwortlichen Ent-
scheidungen N kommen, bedarf 65 der Beachtung mehrerer Prinzıpien. Aus die-
SC Prinzıpien ann 111a Z W alTr keıine direkten Lösungen ableiten, aber S1e geben
das unentbehrliche Richtmalß für Handeln An diesen Prinzıpien mMu
sıch jeder Plan, jedes wirtschaftspolitische Vorhaben bıs in seine etzten Detauils
hıneın Orlentlieren.

Verursacher-, Vorsorge- un Kooperationsprinzıp sınd in der umweltpolitı-
schen un: umweltethischen Diskussion schon se1mt längerem bekannt Mıt der
praktischen Wirksamkeit dieser Prinzıpien hapert 6S allerdings och beiraächtlch.
Ernst Ulrich VO  — Weıizsäcker, der Direktor des Bonner Instıtuts tür Europäische
Umweltpolitik, 1St der Ansıcht, da{ß das Verursacherprinzıp bisher „CHNtIgegCN
derslautender Beteuerungen NUuUr außerst halbherzig, vielleicht NUur ‚10-Prozent-
herz1g‘ verwirklicht worden“ ist®5. Im Mittelpunkt der nachfolgenden ber-
legungen sollen jedoch nıcht diıe Te1 genannten, hinlänglıch bekannten Prinzı-
pıen stehen, sondern rel in der bisherigen Diskussion weniıger beachtete Prinzı-
pıen, nämlıch das Solıdarıtätsprinzıp, das Nachhaltigkeitsprinzıp un das Kon-
traproduktiviıtätvermeidungsprinzıp.

Solidaritätsprinzıp
Volkstümlich ausgedrückt besagt das Solidaritätsprinzıip: „Wır alle sıtzen in e1-
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N OOt  D Damıt 1sSt gemeınt: Das Wohlergehen der einzelnen 1St untrennbar
verknüpft miıt dem Wohlergehen des Ganzen un SCHAUSO umgekehrt. Für
menschliches Handeln, insbesondere auch für das politische Handeln tolgt dar-
aUs: Jeder einzelne, jeder eıl un jedes Glied des CGGanzen tragt Mıiıtverantwor-
tung für das Wohl des Ganzen.

Am Beıispiel der Kleinfeuerungsanlagenverordnung wurde geze1gt, welche
weıtreichenden Konsequenzen alltägliches Handeln aut dieses (sanze haben
annn Wıe hıefß 6S och 1m Merkblatt des Schornsteinfegers? „Jede Benutzung
Ihres Kamıns tragt LT Aufheizung der Erdatmosphäre bei.“ Was ıjer für das
Betreiben eiınes offenen Kamıns gESaAgT wırd, oilt 1ın weIıt orößerem Mafß für NSC-
1E  =) Verbrauch Energıe fürs Heızen un! Autofahren, für die Produktion zahl-
reicher Konsumartikel, tür die weıtreichende Gefährdung VO Wasser un Bo-
den un vieles mehr Unser taglıches Handeln hat weıtreichende Konsequenzen
tür das Ganze, SCHAUCK ZCSAQTL „verheerende Konsequenzen“ INan denke 1L1UTLE
die Verschmutzung der Weltmeere, die Zerstörung der Ozonschicht un dıe
drohende Klımakatastrophe. Diese Konsequenzen haben jedoch nıcht u  ar die
Länder der westlichen Industrienationen Lıragen, dıe die Hauptverursacher der
Umweltzerstörung sınd, sondern alle Länder dieser Erde Es 1St aber in hohem
Ma{iß ungerecht, andere Länder schädıgen, N1NUur weıl WIr nıcht bereit sınd,
SCI Wırtschaftssystem und uUuNseTren Lebensstil umweltverträglich gestalten.

Hınzu kommt eın Z weıtes: Das ın den westlichen Industrieländern erreichte
Wohlstandsmodell 1ST dadurch gekennzeichnet, da{fß WIr PTO Kopf ungefähr
zehnmal sovıel Natur verbrauchen W1€ die Menschen ın den Entwicklungslän-
ern Dieser Pro-Kopf-Verbrauch Alßt sıch aber keinen Umständen auf
fünf der sechs Milliarden Menschen ausdehnen. uch ın dieser Hınsıcht ann

Wırtschaftssystem 1Ur als „ungerecht“ bezeichnet werden. Irotz Rauch-
gasentschwefelung un Irınkwasserstandards 1St das derzeıit erreichte
Ma{iß Umweltschutz ın den Ländern der westlichen Industrienationen für dıe
Entwicklungsländer völlig unakzeptabel, enn ach W1€ VOT verbraucht eın
Deutscher Katalysator zehnmal mehr Natur als etwa eın Agypter.

Drıittens schliefßlich wırd Ian 1im Anschlufß die katholische Soziallehre dar-
auf hıiınweıisen mussen, da{fß die Erde nıcht 1im Besıtz eiınes einzelnen, eıner Grup-
PC der eınes Volkes 1St, sondern E1ıgentum der Gemeimnnschaft aller Menschen.
Von daher erg1ıbt sıch tür jeden Menschen die Pflicht gegenüber dieser (Gemeın-
schaft,; die Umwelt als Basıs ftür menschliches Handeln bewahren. uch A4AUS

diesem Blickwinkel ergibt sıch eın starkes Argument tür den ökologischen Um-
bau UuUNsSCICSs Wırtschaftssystems.

Moralısche Appelle mehr Umweltschutz in den priıvaten Haushalten rel-
chen ach den bısherigen Erfahrungen nıcht aus, die ZCNANNTLECN Ungerechtig-
keiten beseitigen. uch 1St CS nıcht damıt z  b kleinere Umweltsünden W1€
das Anzünden eines offenen Kamıns mı1t harten Straten belegen. Vielmehr
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bedarf CS eıner grundlegenden Korrektur, insbesondere der Wırtschaftsstruktu-
L  = Hıer oilt CS die soz1ıale Marktwirtschaft um die ökologische Komponente
erweıtern.

Nachhaltigkeitsprinzip
Wıe dieser ökologische Umbau des Wırtschaftssystems auszusehen hat, dar-

ber Sagl das Nachhaltigkeitsprinzip Wiıchtiges. Dieses besagt: Die natürliıchen
Ressourcen dürtfen 1Ur ın dem Umfang in AnspruchS un bewirt-
schaftet werden, W1€E ıhre langfristige Erhaltung un Nutzbarkeit auch durch
künftige Generationen gewährleistet sınd Bereıts dem olk Israel wurden AH
weısungen gegeben, die dem Nachhaltigkeitsprinzip entsprechen. So durften bei-
spielsweıse truchttragende Bäume ErTSst 1m üuntften Jahr tür den eıgenen Bedart

werden, künftig reicheren Ertrag einzusammeln (Lev 19 D
25) Und alle s1ıeben Jahre hatte das Land brachzuliegen; das Feld durfte
nıcht besät, der Weıinberg nıcht beschnitten werden (Lev 25 1—7) emeınt 1St
mıiıt al dem Wır sollen mı1t den Naturgütern W1€ mıt eiınem Kapiıtal umgehen,
VO dessen Zinsen WITFr leben dürfen, das WIr 1aber hne Angreıiten der Substanz,
hne Wertminderung UNsSCETEC Nachkommen weıtergeben

DDas Nachhaltigkeitsprinzip eın 1m besten Sınn konservatıves Prinzıp hat ın
UNSCICT Wırtschaft bıslang gul W 1€ keine Rolle gespielt. iıne der wenıgen
Ausnahmen 1St die Forstwirtschaft. Hıer darf MNUTr eın estimmter eıl des Waldes
Jahrlıch abgeholzt werden, da{fß dessen langfristige Nutzung auch künftigen
Generationen nıcht vorenthalten wiırd 10 Di1e Übertragung dieses Prinzıps in die
anderen Wırtschafttsbereiche 1St VO  =) oröfßter Bedeutung; enn 11UT annn S1-
chergestellt werden, da{fß die Stelle parte1uscher Bevorzugung der Interessen
heute ebender Menschen eıne gerechte, auch die künftigen CGenerationen einbe-
zıehende Wırtschaftsordnung trıtt. (3anz in diesem Sınn mahnen die deutschen
Bischöfe: „Im Konflikrtfall mMu der langfristigen Sicherung der natürlichen 1a2
bensgrundlagen der Vorrang VOT kurzfristigen ökonomischen Vorteilen einge-
raumt werden. Nur können Fehlentwicklungen, die sechr werden un
die nachwachsenden (senerationen belasten, vermıeden werden.“ 11

Kontraproduktivitätvermeidungsprinzıip
Wiährend bei der Anwendung des Nachhaltigkeitsprinzıps der Blick 87008 ach

gerichtet wiırd, 1St das Kontraproduktiviıtätvermeidungsprinzip och
fassender. Es schaut SUOZUSascCch nıcht 1Ur ach 5 sondern auch och ach
rechts un!: lınks eım Kontraproduktivitätvermeidungsprinzip geht 6S darum,
eınen angestrebten Wert nıcht NUu  — kurzfristig un teilweise tür eiınen selbst der
die eıgene Gruppe erreichen, sondern diesen Wert iın seiner unıversalen Be-
deutung auf die Dauer un 1im SaANZCH verwirklichen 12

Verdeutlichen älßt sıch der umschriebene Sachverhalt Walfang. Betreibt
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INa  —; diesen intensI1V, dafß die Woale VO Aussterben bedroht sind, bedeutet der
gesteigerte Fang ZWaTr zunächst auch eınen größeren Gewiıinn. Auft die Dauer un
im SANZCH betrachtet äßt sıch der teilweise Gewınn jedoch 11UT den Preıs e1-
11C5 oravierenderen Gesamtverlustes erkaufen. Der ursprünglıch ANSC-
strebte Wert „Reichtum“ wırd untergraben; der intensive Walfang wirkt kontra-
produktiv.

eiım Kontraproduktivitätvermeidungsprinzıp geht C555 also eiıne auch die
Zukunft einbeziehende Gesamtbilanz VO  e Nutzen un chaden überhaupt, ganz
gleich, für WCI) S1C entstehen. Es genugt also nıcht, be] eiıner Handlung NUur den
eigenen Nutzen un: chaden betrachten. Eın Eingriff in die Natur ZU

7weck erhöhter Lebensqualität 1St ach diesem Prinzıp sOmıt nıcht bereits da-
durch legitimiert, daf das dabe;j angestrebte einzelne Ziel effizient erreicht wırd
Selbst WenNnn durch diesen Eingriff punktuell die Lebensqualıtät verbessert seın
sollte, wırd 1€eS$s eventuell mMı1t einem größeren Verlust anderer Stelle be-
zahlt, da{fß die Lebensqualıität, 1im SaANZCH un: auf Dauer gesehen, nıcht geför-
dert, sondern vermiındert wırd

Aus dem Kontraproduktivitätvermeidungsprinzıp lassen sıch re1 wichtige
Forderungen für die Gestaltung eiıner umweltverträglichen Wirtschaft gewıinnen,
auftf die 1im tolgenden näher eingegangen werden soll

Ganzheitlicher Umweltschutz Umweltschutz als Querschnittsaufgabe. Es
wirkt kontraproduktiv, WEeNnNn 1INan den Umweltschutz iın der Wırtschaft be-
treıibt, da{fß lediglich eın Teilbereich ökonomischen Handelns in den Blick gerat.
7war Mag eın solcher Umweltschutz in diesem Teilbereich durchaus Erfolge auf-
welsen. Für ökologisches Wırtschatten auf Dauer un: im ZSaNZCH gesehen bedeu-
tet diese Beschränkung aber die Selbstaufhebung.

Die deutsche Umweltpolitik zielte in der Vergangenheıt WI1€E bereits mehr-
tach betont VOT allem auf die Schadstoffbegrenzung. Diese Fixierung der Um-
weltpolitik auf eıne Schadstoffbegrenzung 1St jedoch eıne Fehlentwicklung, die
Zugunsten eines yanzheıtlichen Umweltschutzes überwunden werden mMu Das
Augenmerk oilt CS nıcht NUrT, WI1E Beispiel der Kleinfeuerungsanlagenverord-

un der Automobilpolitik gezeigt, auf Schadstofte lenken. Vielmehr
mussen der Energie- und Ressourcenverbrauch, die Auswirkungen auf den
Treibhauseffekt, der W asser- und Landverbrauch un vieles mehr berücksichtigt
werden. Mıt anderen Worten: Es MUu Abschied SCHNOMMCN werden isoliert
voneinander ablaufenden, in einzelnen Bereichen ansetzenden Mafßnahmen. Um-
weltschutz als Querschnittsaufgabe MUu 1e] stärker als bısher in allen Wırt-
schaftsbereichen verankert werden.

Die Preiıse MUUSSECN „dıe Wahrheit sagen“. Fın wesentlicher Grund für die
Überbeanspruchung der Umwelt 1sSt die Behandlung VO Naturgütern (bestimm-
ten Rohstotften, Wasser, Luft ete:) als freie (zuüter. Der Preıs VO  — Null für Nut-
ZUNgCH der Umwelt 1st eiıne Informationsvorgabe für wirtschaftliche Kalkulatio-

512



Wirtschaft Un Umweltschutz aAM $ ethischer Sıcht

NCNMN, die unmöglıch schonenden Nutzung der Naturgüter führen ann
Im Gegenteıl bewirkt gerade wırksamer Wettbewerb CiNenNn größtmöglichen Eın-
Satz VO  a natürlıchen Ressourcen, verursachen S1IC doch häufig als treıe Guüter kei-

MONeETLArCN, das heißt die betriebliche Buchhaltung eingehenden Kosten
iıne ökologisch verpflichtete sozıale Marktwirtschaft hat dafür dorge Lra-

SCH, da die Knappheıit der natürlichen Ressourcen durch den Eınsatz geeı1gnNeLer
Instrumente SOWEITL WIC möglıch- kosten bzw gewinnwırksam wiırd Nur
WCNN die Marktteilnehmer einkalkulieren INUSSCH, da{fß ör sıch be] den natuürlı-
chen Ressourcen knappe un wertvolle (suüter handelt, entstehen die erfor-
derlichen Sıgnale, damıt SParsamı umzugehen

In der Vergangenheit spiegelten die Preıse ftür Wiırtschaftsprodukte teilweıse
die ökonomische Wahrheit wiıder, einmal abgesehen VO Verzerrungen durch
Subventionen un: andere staatlıche Eıngriffe Di1ie ökologische Wahrheit geben
die Preıse jedoch auch heute och keiner Weıse Den Verursachern VO

Umweltverschmutzung gelingt 6cS och große Teıle der Umweltbelastun-
SCH auf die Allgemeinheıt abzuschieben Den „unsichtbaren Fufß“ der
amerıikanısche Wissenschaftler Daly diese Ausgrenzung der Kosten,
weıl C1inNn ach Gewınnmaximilerung strebendes Individuum der Unternehmen
das nıcht OoOnetar bewertete Gemeinwohl zwangsläufig „MIL Füßen

[Ddiese Verluste für das Gemeinwohl sınd 1LININECNS iıne PFazZIlsc Angabe dieser
Verluste 1ST ZW ar aufgrund der erheblichen Datenprobleme un: der außerst
schwierigen Bewertungsfragen be] der Monetarısıerung VO  . Umweltschäden
aum möglıch Dıie ökologische Wahrheıit der Preıise IST also aum taßbar:; enn
AT ll schon testlegen, WIC hoch der Wert Vogels Baumes 13

der der Wert nıcht VO Straßenlärm Nachtruhe ist1* Dennoch
wurden verschiedene Versuche nte  men, die A4US$S Umweltschäden hervorge-
henden Kosten 7zumıindest tür die Bundesrepublik schätzen ut7z
Wiıcke, Miıtarbeiter des Bundesumweltamts und Autor Standardwerks ZUT

Umweltökonomie kommt bezogen aut das Jahr 1985 auf 103 Milliarden
jährlich die an Verlusten durch Umweltschäden entstehen Das sınd rund tünf
Prozent des Jährlichen Bruttosozialprodukts ' Christıian Leıipert CIM anderer
Wıssenschaftler, stellt 111 SC AaUuUs$ dem Jahr 08 stammenden Untersuchung
volkswirtschaftliche Verluste Höhe VO  - 96 Miılliarden test 16 Wenn-
gleich erhebliche methodische Bedenken Al diesen beiden Berechnungen aNgC-
meldet wurden, siınd doch hne Zweıtel eyxter  E Kosten durch Umweltschäden
11 der Bundesrepublık 1 der öhe VON etlichen Milliarden anzunehmen.
Darauft auch C111C Fülle VO Einzeluntersuchungen des Bundesumwelt-
1ster1ums hın 1/

Fazıt: Es wirkt kontraproduktiv, WECNnN dıe Wirtschaft die grundlegenden Vor-
auSsSetTzZUNgCN ıhres Handelns tast vollkommen ausblendet Dies Mag kurzfristig

Teıilbereichen gelıngen Auf Dauer und YaNZCH gesehen führt 1€es jedoch
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TARWE Selbstaufhebung der Wırtschaft enn stirbt die Natur, annn sterben auch die
Unternehmen Von daher 1ST CS dringend ertorderlich da{fß die volle ökologische
Kostenwahrheıit VO  » Produkten aufgezeigt wırd Nur durch ökonomische Le1i-
SLUNSSANFCIZE 1ST der Erhalt der Natur un: dıe Sıcherung der menschlichen [Le-
bensgrundlagen gewährleisten Es mMu sıch wırtschaftlich lohnen, mehr für
den Schutz der Umwelt Lun, als vorgeschrieben IS un: CS darf sıch nıcht
WI1C heute och weıtgehend üblich reNTUeCrECN; umweltschädlich produzıeren

Einführung 7019}  S Okosoztalprodukt UN ökologischer Buchhaltung Das Brutto-
sozlalprodukt 1ST och für viele Menschen der entscheidende Orientie-
rungspunkt tür die Lebensqualität Land Tatsächlich aber 1ST diese Art
VO volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung alles andere als C1INC umftfassende Er-
tolgsbilanz Denn das Bruttosozialprodukt gehen alle Leistungen C1IN, die be-
zahlt werden, unabhängig davon, ob damıt Nützliches der Schädli-
ches CrZCULL wiırd das wıeder Gegenmafßnahmen ertordert

Eıne ökologisch verpflichtete soz1ıale Marktwirtschaft wendet sıch C1NEC

solche unretflektierte Gleichsetzung VO  w} Wachstum un: Fortschritt enn „ G1IHNEe
‚volkswirtschaftliche Gesamtrechnung welcher der Wert der verbrauchten
Landschaft der verschmutzten Luft un des verunreiNı1gteN aSSers nıcht der
Kostenrubrik auftaucht 1IST keine S1€e 1ST keine Gesamt-, sondern C1INEC Teilrech-
NUuNg Für SIC oılt W as auch tür dıe Halbwahrheit oılt S1e 1ST die schlimmste
Oorm der Unwahrheıit weıl S1C, Unrecht parasıtlar Prestigewert der Wahr-
eıt P3.I‘tlllpl€ft

Undıfferenziertes un: qUaANTLLALLVES Wırtschaftswachstum mMu deshalb durch
qualıitatives Wachstum ETSETZT werden An die Stelle des Bruttosozialprodukts
mMu das Okosozıialprodukt ireten C11C Forderung VO  B erheblicher polıtischer
Brısanz ennn würden tatsächlich alle Kosten der Boden- Luft- un Woasserbela-
Stungen der arm un Strahlenbelastungen, des Verbleibs un der Entsorgung
VO  m Schadstoffen, der Abtälle un!: SONSL1gCN Belastungen Zusamm engerechnet
bliebe vermutlich VO  Ra HSCTEIN schönen Sozlalprodukt nıcht mehr allzuviel üb-
MS Umweltpolitikern, die stolz darauf sınd dafß Zu Beıispıel den Jahren
1980 1988 der Bundesrepublik 140 Miılliarden Mark für den Umwelt-
schutz ausgegeben worden sınd muü{fßte INan sotort entgegenhalten, da{fß diese
Ausgaben 1L1UT CIM Bruchteil dessen sınd W as Oko Investitionen hätte
werden I1USSCH Keın Zweıtel ine solche ökologische Gesamtrechnung würde
polıtische Versäumnıisse aller Deutlichkeit olfenlegen un torcıertem
weltpolitischem Handeln ZWINSCH.

Was tür die Volkswirtschaft ı oroßen oilt, oilt auch tür das Unternehmen 1ı
kleinen: uch jer 1ST das betriebliche Rechnungswesen CI „Ökologische
Buchhaltung bzw „Ökologische Bılanz Mıt erheblichem Auftf-
wand haben CINISC Unternehmen, WIC die Kunert un die Schweizer 1gros,
bereits VO  e sıch 4US nehmende Versuche AIr ber „Feigen-
S14
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blattstudien“ hinaus Iransparenz schafften. Durch die Pflicht S: Veröffentli-
chung VO  e} Okobilanzen könnten diese ber die Medien breite Publizität erlan-
sCHh DiIese Publizität könnte wıederum anspornend auf die Unternehmer wiırken,
da sıch langfristig auch eın Wettbewerb die besten Okobilanzen entwickeln
würde.

Realısıerungschancen umweltverträglichen Wırtschaftens

Wiährend CS be] den bisherigen Überlegungen darum Z1ng, ein1ıge der Prinzıpien
umweltverträglichen Wırtschaftens aufzuzeıgen, soll im folgenden ach den Mög-
lichkeiten gefragt werden, WI1€Ee diese Prinzıpien wırksam werden können. Es o1bt
mehrere Möglıichkeiten, die yCNaANNILEN Prinzıpien iın die Praxıs MzZuUusetfzen 1

Staatliche Rahmenordnung
Es f5llt 1ın die ureigenste Kompetenz des Staates, die Rahmenbedingungen tür

eıne vernünftige Wırtschaftspolitik abzustecken. Allein dem Staat kommt die Be-
fugn1s Z die Wırtschaftsproze(ß Beteiligten miıt den Mıtteln des Rechts ole1-
chermafßen ın die Pflicht nehmen un!: dadurch für alle die gleichen Ausgangs-
chancen eröffnen. Nur durch die dem Staat möglıchen Zwangsmafßnahmen
älßt sıch aut Dauer die Eınhaltung der grundlegenden wirtschaftsethischen un
umweltethıischen Prinzıpien gewährleisten *, enn hne Unterstützung durch
das staatliche Recht Alt sıch ethisches Handeln 1Ur schwer durchhalten.

Be1i der Gestaltung dieser Rahmenordnung sind die staatlıchen Urgane jedoch
auf die Mıtwirkung der Unternehmer angewılesen; enn umweltverträgliche Pro-
dukte un Produktionsverfahren werden schliefßlich nıcht ın den Chefetagen des
Umwelt- der Wırtschaftsministeriıums entwickelt, sondern ın den Unternehmen
selbst. Nur WEeNN die sachkundigen einzelnen Unternehmer un deren Verbände
mı1ıt den staatlıchen Urganen zusammenarbeıten, 1St eıine Behebung der ökologi-
sche Krıse möglıch.

Bewußstseinsbildung
Wo das entsprechende Umweltbewußltsein in der Offentlichkeit fehlt, werden

auch Politiker un Unternehmer in der Regel nıcht VO  a sıch A4AUS die Inıtiatıve
mehr Umweltschutz ergreıten. Deshalb 1St eın gesellschaftliches Umweltbewulfst-
seın unerläßlich. Um eın solches Bewuftsein schafftfen, sınd siıcherlich VCI-

stärkte päadagogische Bemühungen in Famailıie, Schule un Erwachsenenbildung
nÖt1g, unterstutzt durch die Massenmedien. Ebenso wichtig 1St aber eıne redliche
Informationspolitik seltens der Wırtschaft ın allen Sachfragen; enn der Mensch
handelt NUur ann siıttliıch richtig, WenNnnNn die Folgen selines Handelns berücksich-
t1gt, W 9aS aber wıederum V  S  Z da{ß die Folgen seınes Handelns kennt.
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Nur Wer etwaıge Getahren für die Umwelt weıl, die bei der Produktion,
e1ım Gebrauch der bei der Beseıutigung wirtschaftlicher Produkte drohen, annn
eıne verantwortliche Auffassung der Vertretbarkeit dieser Produkte erlangen.
Wer nıchts weıl, annn auch nıcht verantwortlich handeln.

Neben der öffentlichen Bewußtseinsbildung 1St auch die Bewulßstseinsbildung
der iın der Wıiırtschaft Tätıgen VO oröfßter Bedeutung. „Wer immer 1er agıert,
agıert nıcht 1Ur als OMO OECONOMICUS, sondern zugleıich auch als Mensch, als
moralisches Subjekt, das ach der jeweıligen humanen Angemessenheıt, ach der
Soz1ial- un: Umweltverträglichkeıit se1ınes Tuns fragt. Niemand annn un dart
eiım Betreten se1nes Unternehmens das (Gewı1ssen VOT der Tur zurücklassen.
Deshalb 1STt CS erforderlıich, da{ß sıch die in der Wirtschaft Tätıgen regelmäßig
ber ıhr eıgenes Handeln Rechenschaft ablegen, un ZW ar nıcht NUuUr ın ökonomıi-
scher, sondern auch ın ökologischer Hiınsıcht. Das Nachdenken ber UunNnseTE Art
des Wirtschaftens dart nıcht NUr der Rechtfertigung, Bestätigung, Ausgestaltung
un Verfeinerung des Bestehenden dienen, sondern mMu auch dıe übliche wiırt-
schaftliche Praxıs 1m Hınblick auf ıhre Umweltverträglichkeit iın Frage stellen.
Da eıne Institutionalisıerung solchen Nachdenkens außerst wünschenswert
ware, ZU Beispiel iın Form der Einbeziehung der Umweltethik iın die Ausbil-
dung VO Studenten der Wirtschaftswissenschaften, versteht sıch ann VO selbst.

Unternehmensgrundsätze
In den etzten Jahren haben sıch auch in Deutschland immer mehr Unterneh-

INCN aut ZeEWISSE sıttlıche Grundsätze selbst verpflichtet, die ber die Forderun-
SCH der staatlıchen esetze hinausgehen. Nach dem Vorbild jJapanıscher un:
amerıikanıscher Fırmen versucht IMNa  9 sıch miıt Hıltfe schriftlich tormulıerter
Grundsätze eine „Unternehmensphilosophie“ bzw „Unternehmenskultur“
geben. Ziel ISt CS dabe]i anderem auch, die Identifikation der Mitarbeıiter
mı1t dem Unternehmen Öördern SOWIl1e das mage des Unternehmens ın der Of-
tentlichkeıit verbessern. Es ware VO oroßer Bedeutung, WCNN in diesen sıttlı-
chen Unternehmensgrundsätzen der Umweltschutz stärker verankert würde
Dabe!] dürtfen diese Grundsätze allerdings nıcht den Charakter leerer Worthülsen
haben, sondern mussen konkret werden ın Führungsgrundsätzen, Organısa-
tionsgrundsätzen, in Kurz-, muıiıttel- un: langfristigen Unternehmenszıielsetzungen
SOWIl1e in Geschäftsgrundsätzen. ine vordergründıge PR-Orıientierung be1 der
Statuierung umweltverträglicher Unternehmensgrundsätze wüuürde dagegen in e1-
ner Art Bumerangeffekt früher der spater die Glaubwürdigkeıit des Unterneh-
INCNS verringern un damıt den Unternehmenserfolg schmälern.

Wirtschaftsethische Verhaltenskodices
Ahnlich den Ethikkodices be] den Medizinern (hippokratischer Eıd, Genter

Ärzfegelöbnis eLC.) un! be1 den Ingenieuren““ ware auch be1 den Unternehmern
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die Einführung VO ethischen Verhaltenskodices sinnvoll; enn jede Gesellschaft
braucht allgemeın anerkannte und selbstverständlich geltende Verhaltensnormen,
WCNN auf Dauer eın hohes Ma{ an Humanıtät gesichert werden sol12>. Durch
solche Kodices können einzelne Unternehmer auf dem Weg soz1ialer Kontrolle

ıhre Verantwortung für den Umweltschutz erinnert werden. Fın wichtiger
Beıtrag der Wirtschaftsverbände ZU umweltverträglichen Wirtschaften läge
ann darın, eın gemeınsames Umweltethos der Unternehmer wecken un le-
bendig erhalten.

Zusammentassend bleibt ftestzuhalten: Wıll INa tatsächlich weltweıte Erfolge
1im Kampf die Umweltzerstörung erzielen, reicht CS nıcht auUs, Korrekturen
rein kosmetischer Art uUuNseTCIN derzeıtigen Wirtschaftssystem vorzunehmen.
Ma{fißnahmen W1€ diıe Kleinfeuerungsanlagenverordnung setizen talschen Ende
A} greifen urz un tragen lediglich SWA be1i,; da{ß die Menschen permanent
eın schlechtes (Gewıissen haben Getordert siınd vielmehr Korrekturen grundsätz-
lıcher Art Unter anderem sınd jer HHH eın yanzheitlicher Umwelt-
schutz, die Einbeziehung der Kosten in die Preisgestaltung der Wırt-
schaftsprodukte un schließlich dıe Erweıterung des Bruttosozialprodukts
einem Okosozialprodukt. Um diesen Ertordernissen umweltverträglichen Wırt-
schaftens gerecht werden, erweısen sıch iınsbesondere 1er Ma{ißnahmen als
hilfreich: die detzung VO Rahmenbedingungen tür umweltverträgliches Wırt-
schaften durch den Staat, die Umweltbewußtseinsbildung bei Offentlichkeit un:
Unternehmern, die freiwillige Selbstverpflichtung der Unternehmer ZUE Einhal-
tung umweltethischer Grundsätze SOWl1e die Schaffung VO wirtschaftsethischen
Verhaltenskodices durch dıe einzelnen Unternehmerverbände.

Manche werden VOT der Größe dieser Aufgaben resignıeren. Andere, die den
„Umwelt“-Hiımmel auf die Erde zwıngen wollen, drohen der Faszinationskraft
iıhrer eıgenen Utopıen erliegen. Der christliche Glaube hingegen nıcht
auf Fatalismus un: Schwärmertum, sondern auf Leidenschaft un Augenmads.
DDas christliche Wıssen die Fürsorge (zottes befreit den Glaubenden VO Ver-
zweıflung un auch VO  > Erfolgszwang. Die christliche Überzeugung, da{ß (ott
nıcht NUur der Begründer, sondern auch der Erhalter dieser Welt 1Sst; oibt dem
Glaubenden eıne 1e] stärkere Motivatıon als jede rational och einsichtıge
Methode ZUT Vervollkommnung uUuNsSseTICTI Wirtschatt. So ann der Christ trejeren
erzens un offeneren Geilstes ber die tagtäglichen Umweltprobleme nachden-
ken un hoffnungsvoller ach Lösungen suchen. Die Lösung dieser Probleme
hat auch damıt freilich och nıcht.
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